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E D I T O R I A L
Von Guido Schweiß-Gerwin 

Eigentlich müsste die Region Südwest-
falen jeder kennen. Allein das Sauerland 
und der Kreis Siegerland-Wittgenstein 
hatten 2012 mit nahezu zehn Millionen 
Übernachtungen doppelt so viele Betten 
belegt wie Köln oder Düsseldorf. Es gibt 
in Südwestfalen die meisten Kilometer 
zertifizierte Qualitätswanderwege in 
Deutschland, und im Sauerland liegt das 
größte Wintersportgebiet nördlich der 
Alpen. Außerdem besteht rund die Hälf-
te der Fläche aus Wald. Natürlich profi-
tieren von dieser Lebensqualität nicht 
nur Besucher und Touristen, sondern 
die Menschen in Südwestfalen selbst. 
Spötter sprechen bei diesen Merkmalen 
gerne von „viel Gegend“, eine folgerich-
tige Charakterisierung aber wäre „länd-
liche Industrieregion“. Denn es ist nicht 
von der Hand zu weisen, dass Südwest-
falen die mit Abstand größte Industrie-
dichte in Nordrhein-Westfalen hat und 
die höchste Beschäftigungsdichte im 
produzierenden Gewerbe. Hier f liegen 
die Funken, und das nicht im Verbor-
genen: Rund 85 Prozent der Betriebe 
haben weniger als 250 Mitarbeiter, sind 
aber Innovations- oder gar Weltmarkt-
führer. Dazu zählt beispielsweise auch 
die Firma Wesco in Arnsberg, deren Ab-
fallbehälter echte Hingucker sind (siehe 
Porträt V2). Viele weitere Beispiele – ob 
Sanitärarmaturen, Schalter und Steck-
dosen oder Licht – zeigen, dass Produkte 
aus Südwestfalen die Branche anführen 
(siehe Beitrag V3). Ebenso werden an 
Hochschulen und privaten Bildungsins-
tituten Lösungen erforscht, die weit über 
die Region Südwestfalen hinausstrah-
len und sogar in der Fußball-Bundesliga 
echte Champions formen (siehe Beitrag 
V4). Also: Wer Südwestfalen nicht kennt, 
ist nicht im Trend.

V O M  A B F A L L S A M M L E R  Z U M  W O H N O B J E K T 
Ein Abfallbehälter sollte alles, nur nicht auffallen. Wie er 
bei Wesco aus Arnsberg zum bunten Trendobjekt geworden 
ist, erzählt uns Firmenchef Egbert Neuhaus. Seite V2

N E T Z W E R K E N  A L S  E R F O L G S F A K T O R
Durch den Transfer von Wissenschaft zu Wirtschaft 
entstehen in Südwestfalen in neuen Netzwerken 
Technologien für das Auto von morgen. Seite V3

V O N  D E R  T H E O R I E  I N  D I E  P R A X I S
Fußball ist nicht nur Sport und Leidenschaft, sondern 
auch viel Theorie. Selbst Bundesligaclubs können 
vom Wissen aus Südwestfalen profi tieren. Seite V4

Innovation aus Südwestfalen

Eine Region geht nach vorne

V O N  M A R I E  T I N G

Z
ugegeben, es gibt Begriffl ichkeiten, 
die man eigentlich nicht mehr le-
sen möchte. „Synergie“, „Nachhal-
tigkeit“, „Mehrwerte“ und „Effekti-
vität“ gehören dazu. „Innovation“ 
reiht sich ein. Man hat sich sattge-

hört, sattgelesen an diesen medienpräsenten 
Schlagworten. Kein Verkäufer versäumt es, 
auf die neueste effektive Produktinnovation 
hinzuweisen, kaum ein Bericht übt sich im 
Verzicht. Dennoch zielt dieser Artikel auf ein 
Schlagwort ab, hebt es hoch und stellt es auf 
ein Podest: Innovation. Denn für Südwest-
falen ist es mehr als eine leere Werbeformel.  
Innovation ist die Seele Südwestfalens. 

Die Welt im Wandel

Tatsächlich kann man sich zum Verständ-
nis dieser innovationsbeseelten Region 
an den Kern heranpirschen: Die Wort-
wurzeln reichen weit zurück ins Spät-
lateinische: Innovatio, die Erneuerung. 
Kein Wunder, schließlich ist die Welt seit 
Menschengedenken im Wandel  begriffen. 
Und doch ist es ein modernes Wort, ein 
Wort des 21. Jahrhunderts, das den Wan-
del beschreibt, der sich immer schneller 
vollzieht: durch Digitalisierung und Globa-
lisierung, durch zunehmende Kommunika-
tionsgeschwindigkeit und kürzere Entwick-
lungszyklen. Diesem Wandel muss Tribut 
gezollt werden, wenn man nicht untergehen 
möchte. Er verlangt nach Aufmerksamkeit, 
Achtsamkeit, Aktion.  

Jüngste Region Deutschlands

Die fünf Kreise Soest, Olpe, der Hochsauer-
landkreis, der Märkische Kreis und der Kreis 
Siegen-Wittgenstein im südlichen Westfa-
len beobachten – und agieren:  Im Jahr 2007 
schließen sie sich als bis dato „jüngste Region 
Deutschlands“ zusammen. Denn der Wandel 
fordert die Stärkung des Standorts durch eine 
ausgeprägte Profi lierung. Er lässt keinen Platz 
für Kirchturmdenken und kommunale Insel-
lösungen. Südwestfalen? Ist eine Antwort. 
Und Südwestfalen ist aufmerksam. Im richti-
gen Moment entschließt man sich zur Bewer-
bung um ein NRW-Strukturförderprogramm, 
die Regionale 2013. Seit 1997 fi ndet sie alle 
drei Jahre in einer anderen Bewerberregion 
statt. Sie gibt einer Region die Chance, eng 
zusammenzuarbeiten und gemeinsam die 
besten Ideen zur Zukunftssicherung zu ent-

wickeln. Der Lohn: die bevorzugte Nutzung 
vieler Förderoptionen des Landes. Die süd-
westfälische Bewerbung hatte Erfolg – und 
die Region hat sich auf die Reise begeben. Mit 
im Gepäck: die klare Vision, als Innovations-
region voranzugehen. Für Südwestfalen ein 
Turbomotor, der die Region zusammenwach-
sen ließ und den Boden bereitete für das, was 
sie vorhat: innovatives Querdenken.

Projektideen zur Regionale

Mitdenken konnte jeder: Mehr als 130 kon-
krete Handlungsideen aus der Region wur-
den vor sechs Jahren eingereicht, geprüft, 
diskutiert, weiterentwickelt. Was abstrakt 
klingen mag, ist heute in fast jedem Ort in 
Südwestfalen sichtbar, erlebbar, spürbar: 
Mehr als 42 verschiedene Projektideen in 
den Bereichen Städtebau, Umwelt, ländliche 
Entwicklung, Wirtschaft, Kultur, Bildung 
und Wissen sind Wirklichkeit geworden. 
Statt Fragen werden Antworten gegeben, aus 
grauer Theorie sind mutige Bauvorhaben, 
einmalige Entwicklungszentren, neue Arten 
der Zusammenarbeit und vieles mehr ent-
standen. 

Erlebnisaufzug Burg Altena

Zum Beispiel in Altena, einer kleinen Stadt 
des Märkischen Kreises. Hier verkehrt sich 
die Geschichte in ihr Gegenteil. Während 
im Mittelalter der Begründer der Burg Alte-

na – man sagt, es war Graf Adolphus – mit 
entschlossenem Blick verkündete, die Burg 
auf einen möglichst hohen Berg zu setzen, 
um sie vor Feinden zu schützen, sorgte die-
se Bauweise bis vor kurzem dafür, dass die 
Innenstadt Altenas von den zahlreichen tou-
ristischen Gästen der Burg nicht profi tierte. 
Lediglich durch Busscheiben sahen diese die 
Innenstadt und fuhren vorbei am hübschen 
Flussufer der Lenne. Mit der Regionale 2013 
ist nun eine kühne Idee in die Umsetzung 
gegangen: Die Burg wurde „an die Lenne“ 
geholt. Mit einem spektakulären unterir-
dischen Erlebnisaufzug wurde ein „Neues 
Tor“ zur Burg Altena mitten in der Fußgän-
gerzone geschaffen. Der Aufzug ermöglicht 
Besuchern den barrierefreien Zugang zur 
80 Meter oberhalb der Innenstadt liegenden 
Burg in 35 Sekunden Fahrzeit. Zudem bietet 
er mit dem Gang durch den 90 Meter langen 
Erlebnisstollen ein einzigartiges Erlebnis: 
Südwestfälische Sagen werden mittels mo-
derner Medientechnik erlebbar gemacht. 
Eine Idee, die funktioniert: Bereits in den 
ersten vier Monaten nutzen nahezu 45 000  
Besucher das neue Angebot.

Science Center Phänomenta

Oder aber in Lüdenscheid, wo sich Dutzende 
Unternehmen zusammengeschlossen haben 
und als Trägerverein eines neuen Technikzen-
trums helfen, eine große Idee umzusetzen: die 
Etablierung eines außerschulischen Lernortes, 

in dem Schülerinnen und Schüler von weiter-
führenden Schulen Produktions- und Entwick-
lungsprozesse ganz praktisch kennenlernen 
können – und somit zugleich auch einen Blick 
auf die Innovations- und Schaffenskraft der 
heimischen Wirtschaft werfen können. Ange-
dockt ist das Technikzentrum an eine ebenso 
große Idee: das Science Center Phänomenta im 
neuen Wissensquartier, das zum Mitmachen 
und Entdecken einlädt und als Aushängeschild 
der Stadt und als Bildungszentrum für Süd-
westfalen mit einem „Foucault’schen Pendel“ 
sowie zugehörigem 75-Meter-Turm wortwört-
lich noch einen draufsetzt. 

Frischzellenkur für Siegen

Auch in der Universitätsstadt Siegen sprü-
hen Funken der Schaffenskraft: „Die Bau-
arbeiten in der Siegener Innenstadt glichen 
einer Operation am offenen Herzen”, sagt 
Steffen Mues, Bürgermeister der Stadt Sie-
gen. Und das verwundert nicht: Die gesamte 
Stadt durchlebt eine fulminante Frischzel-
lenkur. So wird der Fluss Sieg, der bislang 
unter einer Betondecke verborgen war und 
unterhalb der Stadt hindurchfl oss, freige-
legt und durch eine Treppenanlage erlebbar 
gemacht. Die neue Uferpromenade vermit-
telt urbanes Flair und setzt neue Impulse in 
Einzelhandel und Gastronomie. Gleichzeitig 
zieht die Universität in das Untere Schloss 
in der Innenstadt ein und bringt somit stu-
dentisches Leben in die City, das zuvor eher 
auf dem Universitätsgelände etwas außer-
halb des Stadtkerns stattfand. Ähnliches ge-
schieht in der Stadt Meschede: Dort wird die 
Henne freigelegt. Mit dem Henne-Boulevard 
besitzt die Stadt nun eine direkte, zwei Kilo-
meter lange Verbindung zum Hennesee und 
legt einen neuen Stadtpark an.

Entwicklung und Forschung

Mutige Ideen, um dem Wandel zu begegnen: 
Dutzende davon werden in Südwestfalen um-
gesetzt. So entsteht ein hochmodernes Musik-
bildungszentrum in Bad Fredeburg – passend 
in einer ländlichen Region, die von ehrenamt-
lichem Engagement in Vereinen und großer 
musikalischer Aktivität geprägt ist. Gebaut 
werden branchenspezifi sche Entwicklungs-
zentren, in denen viele Betriebe gemeinsam 
Forschungsideen vorantreiben können. Soge-
nannte „Technologiescouts“ helfen Unterneh-
men durch Kontaktvermittlung dabei, Pro-
blemlösungen zum Beispiel in der heimischen 
Hochschullandschaft zu fi nden. Die dörfl iche 
Entwicklung wird durch Coaching-Prozesse 
und neue Vernetzungsstrukturen unterein-
ander gestärkt, die zahlreichen Seen, Höhlen 

und Wälder Südwestfalens werden mit neuen 
Erholungsangeboten und gemeinsamen Ver-
marktungsansätzen stark positioniert, und 
und und – die Liste ist lang. 

Gemeinsames Engagement

Wichtig dabei: Kein Projektansatz ist isoliert, 
es wird in Projektfamilien mit spezifi schen 
Zielen gedacht, diskutiert, entwickelt. Eine 
Strategie für die Gesamtregion? Das gab 
es vor dem Zusammenschluss zur Region 
Südwestfalen nicht. Die großen Schritte der 
Region nach vorne bleiben nicht verborgen. 
Kürzlich äußerte sich der NRW-Minister für 
Bauen, Wohnen, Stadtentwicklung und Ver-
kehr, Michael Groschek, begeistert: „Viele 
Projekte sind weit über die Grenzen von Süd-
westfalen und auch über Nordrhein-West-
falen hinaus bekannt geworden. Sie werden 
Nachahmer fi nden, und vor allem werden 
sie dazu führen, dass Südwestfalen im bes-
ten Sinn im Gespräch bleibt. Der Schwung 
der Regionale 2013 führt dazu, dass sie viel 
länger strahlt, als sie dauert. Es bleibt das 
Bewusstsein, dass die Menschen durch ge-
meinsames Engagement viel für ihre Heimat 
schaffen können. Und deswegen meine Bitte: 
Nicht aufhören, sondern weitermachen!“

Innovation als Seele der Region

Offenheit für Veränderungen und Erfi nder-
geist, gepaart mit Anpassungs- und Risiko-
bereitschaft, sind charakteristisch für die Re-
gion. Dieser Innovationsgeist ist heute in den 
vielen Projekten der Region, in den hochspe-
zialisierten Betrieben, den mehr als 150 Welt-
marktführern, die international erfolgreich 
sind und regional verwurzelt bleiben, hörbar, 
sichtbar. Man spürt ihn auch in den über 360 
Industriedenkmälern, die die Geschichte des 
ältesten zusammenhängenden Industrie-
raums Europas – die Basis der heutigen star-
ken Industrie – eindrucksvoll dokumentie-
ren. Doch „Innovationsregion Südwestfalen“ 
bedeutet nicht nur, Sichtbares zu verändern, 
sondern vor allem neu zu denken! Innovation 
ist die Seele Südwestfalens, weil der Südwest-
falen-Prozess, die Regions-Werdung, genau 
davon lebt: von dem Mut, die Dinge anders zu 
machen als bisher. Von dem Geist, zu neuen 
Ufern zu gehen. Und von der Schaffenskraft, 
die durch neue Gemeinschaften entsteht. Man 
mag sich sattgehört haben am Begriff der In-
novation. Doch kratzt diese Abwehrreaktion 
nur an der Oberfl äche. Denn die Substanz des 
Begriffes ist mächtig und spannend: Innova-
tion ist das, was bewegt. Dieser Begriff passt 
besser als jeder andere zu dem, was Südwest-
falen auszeichnet. 

Landschaftlich reizvoll, als bundesweit drittstärkste Industrieregion mit mehr als 150 Weltmarktführern und vielen weiteren erfolgreichen Unternehmen wirtschaftlich stark und gesund –
diese Attribute zeichnen die Region Südwestfalen aus. Doch auf der Suche nach einem Alleinstellungsmerkmal stößt man auf etwas ganz anderes, das diese Region charakterisiert: ihren Mut, 

ihre Innovationskraft und ihre ganz eigene Art, Zukunft zu gestalten. 

Eine Vielzahl von neuen Projekten mit Strahlkraft werden in Südwestfalen umgesetzt – beispiels-
weise der neue 75-m-Turm des Science Centers Phänomenta in Lüdenscheid.
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M E N S C H  U N D  O R T

„Die bunten Hunde“
Wie macht man aus Abfallsammelbehältern und Brotkästen Trendprodukte? Und wie kann man unique und gleichzeitig bunt sein? 

Die Lösung liefert Egbert Neuhaus mit seiner Firma Wesco in Arnsberg im Sauerland.

Werkzeuge und Maschinen zögerte. „Er fragte 
mich damals, wie viele ich davon verkaufen 
wolle, um die rund 20 000 Mark wieder rein-
zubekommen.“ Aber Egbert Neuhaus war sich 
seiner Sache sicher und überzeugte seinen 
Vater. 1989 ging der Pushboy in Produktion. 
Es war ein erster Siegeszug. Die Produkt-
palette der Abfallbehältnisse und einer Reihe 
weiterer Haushaltsartikel stieg kontinuier-
lich. Wesco entwickelt intuitiv am Markt. 
„Die ganzen Kopfgeburten haben in der Regel 
nicht funktioniert.“ Daher ist Neuhaus mit 
seinem Team einen eigenen Weg gegangen. 
Trendscouting führe meist zur Uniformität, 
ist sein Eindruck. Er lässt sich eher aus dem 
Alltag oder durch besondere Erlebnisse ins-
pirieren, beispielsweise beim Spaceboy durch 
einen Besuch auf Cape Canaveral. „Ich wuss-
te gleich: Das wird ein Verkaufsschlager.“ Die 
Ausformung der Spitze des Abfallsammlers 
erfordert in der Produktion allerhöchste Prä-
zision und ist ein Beleg für Arbeit und Quali-
tät von Wesco. Zum Sortiment kamen noch 
ein Kickboy, ein Baseboy und viele andere 
heutige Verkaufsschlager hinzu. Neue Farben 
rekrutierten sich auch schon mal nach neu-

V O N  G U I D O  S C H W E I S S - G E R W I N

V
or zehn Jahren auf der Ambiente, 
der weltgrößten Konsumgütermesse 
in Frankfurt, belächelte die Branche 
sie noch. „Sie nannten uns die bun-

ten Hunde“, erinnert sich Egbert Neuhaus ge-
nau. Damals präsentierte Westermann & Co. , 
kurz Wesco, erstmals bunte Designfarben für 
Haushaltsprodukte. Heute bestimmen Far-
ben und auch Formen die Einzigartigkeit der 
Wesco-Produkte. Die „Living Colours“ werden 
in 17 verschiedenen Farbausführungen an-
geboten. Derzeit ist das Limegreen weit oben 
in der Beliebtheitsskala der Kunden. „Wir 
sind heute in vielen Küchen in Deutschland 
zu Hause und sind der farbenfrohe Teil des 
Haushalts – manche nennen das eben auch 
bunt“, sieht sich der 61-jährige Unternehmer 
aus dem Sauerland durch den Erfolg bestätigt.

Mit neuen Ideen aus der Sackgasse

Das war nicht immer so. Die Unternehmens-
geschichte begann 1867 als metallverarbei-
tender Betrieb. Zunächst als Bauklempne-
rei gestartet, wurden bald in industrieller 
Fertigung Kaffeefl aschen für Bergleute und 
Stalllaternen produziert. In den 1920er 
Jahren gehörte erstmals der Abfallsamm-
ler zum Produktsortiment. In den Nach-
kriegsjahren entwickelte Wesco seinen ers-
ten Treteimer mit Fuß. Zur Auslastung der 
Produktion wurden auch Bauradiatoren 
gefertigt. „Der Mülleimer war immer ein 
notwendiges Übel in Küche und Bad. Funkti-
onelle Gesichtspunkte standen dabei immer 
im Vordergrund“, erklärt Neuhaus die Ent-
wicklung. Nur Mülleimer zu machen erwies 
sich schlussendlich als Sackgasse. 1976 war 
das Unternehmen insolvent. Zu diesem Zeit-
punkt übernahm Josef Neuhaus, der Vater 
des heutigen Geschäftsführers, die Firmen-
geschicke. Das Sortiment wurde ausgebaut 
und weiterentwickelt. Erste Ökosammler 
gingen in Produktion. Die Mülltrennung hat-
te in die deutschen Haushalte Einzug genom-
men. Zweifach- und Vierfachtrennung, auch 
in Einbaueimern – das Programm umfasste 
Problemlösungen für jeden Bedarf und für 
jede Küche. „Das Dekor Wiesenstrauß ken-
nen heute noch viele Menschen“, lacht Neu-
haus. „Auch damit waren wir erfolgreich, es 
hat uns aber nicht von anderen Anbietern 
unterschieden.“

Intuitive Markterschließung

Die Idee zum Pushboy kam Egbert Neuhaus 
während seiner Studienzeit in den Vereinig-
ten Staaten in Dallas. „Dort sah ich erstmals 
diese Form von Mülleimer und war sicher, 
dass man den noch wesentlich schöner ma-
chen kann.“ Zurück in Arnsberg, schlug er sei-
nem Vater das neue Produkt vor, der zunächst 
noch wegen der Investition in entsprechende 

en Nagellacktönen. Die Verbindung zu Mode 
und Lifestyle hat Einfl uss auf Design und 
Produktentwicklung von Haushaltsgeräten. 
„Man braucht hier Mut, muss einfach auch 
mal etwas ausprobieren, aber alles ohne über-
mütig zu werden“, so Egbert Neuhaus. „Unser 
Ziel war es, aus dem hässlichen Entlein Müll-
eimer ein Wohnobjekt zu machen.“

Aus Kunden Fans machen

Die Weiterentwicklung der Marke bekam 
2011 noch einmal einen Schub mit der Villa 
Wesco. „Mit der Eröffnung unseres Mar-
ken-Erlebnis-Zentrums haben wir unseren 
Produkten eine eigene Heimat gegeben“, er-
klärt Neuhaus die Gründe für die Eröffnung 
des Outlets mit Kochschule am Standort 
Arnsberg. „Wir hätten auch einen Flagship-
store in Berlin öffnen können. Wir haben 
uns aber bewusst gegen das Angebot in der 
Hauptstadt entschieden. Eine Marke muss 
man von  seiner Heimat aus entwickeln“, 
beschreibt Neuhaus seine durchaus boden-
ständigen Prinzipien. Auch von eigenen Ge-
schäften in Einkaufscentern hält er wenig. 

„Das ist irgend wie seelenlos“, sagt er und 
investiert lieber in Arnsberg in eine fi rmen-
eigene Eventlocation mit Garten und Res-
taurant direkt an der Ruhr und am Ruhrtal-
Radweg. „Wir möchten aus Kunden Fans 
machen“ ist seine Devise. Die Villa Wesco 
haben seit der Eröffnung rund 130 000 Men-
schen besucht. „Aus ganz NRW, zum Teil 
aber auch aus anderen Teilen Deutschlands.“ 
Vor allem die Kombination von touristischen 
Angeboten und dem Verkauf der Wohnacces-
soires hält Neuhaus für ausbaufähig. „Die 
Menschen, die uns hier besuchen, haben 
gute Laune und sind daher viel eher bereit, 
Geld auszugeben. Vor allem die Kochschu-
le La Cucina mit bekannten Köchen aus der 
Region wie Olaf Baumeister ist Marketing 
par excellence für das Outlet. „Die Kurse 
sind fast immer ausgebucht, schon lange im 
Voraus. Und die Teilnehmer sehen unsere 
Produkte im Gebrauch und in einem schönen 
Ambiente“, erklärt Egbert Neuhaus die Idee. 
Für echte Fans gibt es darüber hinaus auch 
einen Wesco-Club mit Einkaufsvorteilen für 
die Clubmitglieder. Immerhin schon über 
10 000 Personen umfasst die Adressendatei.

Wesco-Produkte erkennt man im 
 Dunkeln

Eine Erweiterung der Produktpalette ist 
auch die Möbelserie „aluments“. Hier wer-
den Tische, Sideboards oder Sitzmöbel in 
Kleinserie produziert. In der gläsernen Ma-
nufaktur können Interessierte den Mitar-
beitern bei der Fertigung über die Schulter 
schauen und direkt ihre Kundenwünsche 
einbringen – auch eine besondere Form 
von Erlebnis. „Diese Möbel bestechen durch 
ihre Geradlinigkeit. Wir sind immer de-
signorientiert, nie verspielt“, so Neuhaus. 
„Manche unserer Produkte haben einen 
Retrocharakter. Viele aber sind völlig neue 
Formen, die man auch im Dunklen allein 
durch Tasten wieder erkennen könnte.“ 
Deshalb stören Neuhaus auch Plagiate nicht 
sonderlich, auch wenn er Nachahmer na-
türlich gerichtlich abmahnen lässt. „Wenn 
man nicht kopiert wird, ist man auch 
nichts. Spätestens wenn der Kunde unse-
re Ware und die Kopie in den Händen hält, 
wird er den Qualitätsunterschied merken“, 
ist er sich sicher.

D A S  U N T E R N E H M E N :

Westermann & Co produziert Premium-

Produkte, die hauptsächlich aus pulver-

beschichteten Stahlblechen oder aus 

Edelstahl bestehen. Eine Kombination von 

Design und Qualität „made in Germany“ 

steht im Mittelpunkt der Unternehmung. 

Am Stammsitz Arnsberg sind rund 120 Be-

schäftigte, weitere 100 arbeiten am Stand-

ort Schwarzenberg im Erzgebirge. Das 

Produktsortiment wird weltweit in über 

50 Ländern vertrieben. Wichtigste Aus-

landsmärkte sind aktuell die Benelux-

länder, Österreich, die Schweiz, Italien 

und die Vereinigten Staaten. Der Export-

anteil von Wesco beträgt etwa ein Drittel 

der Gesamtproduktion. 

D E R  U N T E R N E H M E R :

Egbert Neuhaus hat Ökonomie studiert. 

Das beeinfl usst auch seine unternehmeri-

sche Denke. Der zweifache Vater bewertet 

Produkte auf Basis von Kundenbedürfnis-

sen und nicht zur Maschinenauslastung. 

Durch Mitarbeit in der eigenen Stanzerei 

hat er aber auch eine enge Beziehung zur 

Herstellung, weiß, wo die Stärken in der 

Produktion liegen, möchte aber auch im-

mer an die Grenzen des Möglichen gehen. 

Privat reist er gerne und bringt viele Ide-

en, aber auch Kontakte von diesen Reisen 

mit. Zuletzt hat er in einem Souk im Oman 

indische Stoff e und Tücher entdeckt, die 

nun auch im Outlet als Ergänzung zu den 

Wohnaccessoires und Möbeln verkauft 

werden.

Innovationen sind für Egbert Neuhaus, geschäftsführender Gesellschafter von Wesco in Arnsberg, der Schlüssel für den Unternehmenserfolg. Mit dem Pushboy – hier als Skulptur vor der Villa Wesco – gab er dem Familienunternehmen eine neue Richtung.

„  Ist es verrückt, den Energieverbrauch
mit einem Finger zu managen?“

Weitere Infos: www.rwe-smarthome.de

Mit RWE SmartHome Heizung und Geräte 
intelligent steuern – zu Hause und von überall.
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* WARUM EIGENTLICH: DENN OHNE 

SÜDWESTFALEN WÜRDE IHR 
AUTO VERMUTLICH NICHT FAHREN. ECHT!

Informieren Sie sich jetzt auf ������������	
����
�� über 
die starken Branchen in Südwestfalen.

SÜDWESTFALEN
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Hochburg der Weltmarktführer

kommt der Zwölf-Zylinder-Motorblock für das 
Luxusmodell Mercedes Maybach aus Mesche-
de, während in Iserlohn und Attendorn das 
komplette Frontend für den Opel Astra und in 
Finnentrop die Federn für den Ferrari-F1 pro-
duziert werden. 

In  Lippstadt sitzt zudem der weltweit füh-
rende Automobilzulieferer für Lichttechnik 
und Elektronik, Hella. Das Familienunterneh-
men beschäftigt über 27 000 Mitarbeiter an 70 
Standorten in mehr als 30 Ländern – 4800 von 
ihnen sind allein für den Bereich Forschung 
und Entwicklung tätig und machen Hella zu 
einem der wesentlichen Innovationstreiber im 
Markt der Fahrzeugbeleuchtung. Besonders 
viel Anerkennung und mehrere Innovations-
preise bekam das Unternehmen für die Erfi n-
dung des intelligenten, dynamischen Kurven-
lichts, welches namhafte Automobilhersteller 
in ihren Modellen verbauen. Es verlängert den 
ausgeleuchteten Bereich bei Einfahrt in eine 
Kurve um etwa 90 Prozent. Weil die Lichtver-
teilung dem jeweiligen Lenkwinkel entspricht, 

V O N  A N N - C A T H R I N  L O O S E

O
b im Wohnzimmer, im Auto, im 
Badezimmer oder im Arzneimittel-
schrank – mit Erzeugnissen „Made 
in Südwestfalen“ ist im Alltag wohl 

jeder schon einmal in Berührung gekom-
men. Die jüngste Region Deutschlands zeich-
net sich vor allem durch die Vielfalt der dort 
erzeugten Produkte aus – und natürlich 
durch die über 150 ansässigen Weltmarkt-
führer, welche die eher ländlich geprägte 
Region mit 1,4 Millionen Einwohnern zur 
drittstärksten Industrieregion der Bundes-
republik machen. Ihr Erfolg resultiert oft 
aus dem Besetzen einer Nische und aus einer 
Innovationsbereitschaft, mit der sie nicht 
selten den Stand der Technik defi nieren. Die 
Erfolgsstorys im Branchenüberblick:

Aufstrebender Automotive-Sektor

Eine Schlüsselbranche ragt in der 
Region besonders heraus: die Au-
tomotive-Zulieferer. Ohne sie wäre 
die Produktion eines modernen 
Kraftfahrzeuges, eines ICEs oder 
des Airbusses A 380 kaum denkbar. 
In Südwestfalen sitzen rund 500 Zu-
lieferunternehmen der Automobil- 
und Bahnindustrie, des Schiffbaus 
sowie der Luft- und Raumfahrtin-
dustrie, die 43 000 Arbeitsplätze 
schaffen und 25 Prozent des NRW-
weiten Automotive-Umsatzes er-
wirtschaften. Eindrucksvolle Bei-
spiele verdeutlichen die fachliche 
Kompetenz der  Unternehmen: So 

erkennt der Autofahrer beim Einlenken den 
Kurvenverlauf frühzeitig und kann seine Fahr-
weise dementsprechend anpassen. 

Wachstumskraft Maschinenbau

Traditionell gehört der Maschinenbau zu den 
wichtigsten und leistungsfähigsten Branchen 
des Landes Nordrhein-Westfalen. Immer-
hin wird in dem Bundesland fast jede vierte 
deutsche Maschine produziert. Die südwest-
fälische Maschinenbaubranche gilt als beson-
derer Leistungsträger Nordrhein-Westfalens 
und bot laut Bundesagentur für Arbeit im 
Jahr 2012 rund 29.400 Menschen Arbeit. 
Darüber hinaus ist sie von einem hohen In-
novationspotential geprägt, mit dem sich die 
heimischen Betriebe im internationalen Wett-
bewerb schon oft durchsetzen konnten. 

Die Rembe GmbH Safety+Control aus Brilon 
beispielsweise ist Weltmarktführer im Bereich 
der fl ammenlosen Explosionsdruckentlastung 
und beschäftigt weltweit 130 Mitarbeiter. 1990 
brachte das Unternehmen das erste Q-Rohr® 
auf den Markt und schuf damit nicht nur die 
erfolgreichste Neuentwicklung im passiven 
Explosionsschutz seiner Zeit, sondern erarbei-
tete sich auch ein international anerkanntes 
Renommee. Das Q-Rohr®-3 garantiert in seiner 
überarbeiteten Form auch heute noch eine Ex-
plosionsdruckentlastung ohne Flammen- und 
Staubausbreitung in geschlossenen Betriebs-
räumen sowie im Freien, so dass die Produkti-
onsanlagen zuverlässig geschützt werden. Die 
Bedeutung dieser Innovation bestätigen nicht 
zuletzt zahlreiche Nachahmungen, die getreu 
dem Sprichwort „Oft kopiert, doch nie erreicht“ 
sicherheitstechnisch allesamt nicht an das Ori-
ginal aus dem Sauerland herankommen. 

Allgegenwärtige Gebäude- und 
Lichttechnik

70 Prozent der in Deutschland gefertigten 
Schalter und Steckdosen, 60 Prozent der Sa-
nitärarmaturen und jede zweite Leuchte ha-
ben einen südwestfälischen Ursprung – das 
kommt nicht von ungefähr: Südwestfalen 
weist eine europaweit einmalige Konzentra-

tion internationaler Marktführer aus den Be-
reichen Sanitärarmaturen, Gebäudeelektrik  
und -elektronik, Leuchten sowie Tür- und 
Sicherheitstechnik auf. Insgesamt haben 
188 Leitunternehmen aus den genannten 
Branchen, welche allein 26 000 Mitarbeiter 
beschäftigen, sowie 300 Zulieferunterneh-
men dort ihre Heimat. Unter ihnen befi ndet 
sich auch die Trilux GmbH & Co. KG mit Sitz 
in Arnsberg. Das Unternehmen ist Markt-
führer für technische Leuchten mit weltweit 
mehr als 5000 Mitarbeitern und stellt seit 
über 100 Jahren effi ziente und innovative 
Lichtlösungen her. Bereits im Jahr 1949 ga-
ben Trilux Leuchtröhren drei Mal mehr Licht 
pro Watt her als die Konkurrenzmodelle. Ein 
innovatives Highlight im Produktsortiment 
stellt momentan die Lateralo Plus LED dar. 
Die besonders fl ache Hängeleuchte mit einer 
zentralen transparenten Scheibe und einer 
neuartigen Lichtlenkung wurde mit dem Red 
Dot Award für Produktdesign 2014 und dem 
iF Produkt Design Award ausgezeichnet. Um 
in einem dynamischen Markt wie dem der 
Beleuchtung bestehen zu können, bündelt 
Trilux seit 2013 sein Know-how in einem In-
novations- und Technologiezentrum. 

Anerkannte Gesundheitswirtschaft

Südwestfalen darf sich seit 2009 als aner-
kannte Gesundheitsregion Nordrhein-West-

falens bezeichnen und verfügt über Kern-
kompetenzen in verschiedenen Bereichen: 
Dort werden zahnmedizinische und zahn-
technische Präzisionsteile genauso wie Ka-
thoden und Gehäuse für Herzschrittmacher 
produziert. Im Jahr 2010 waren in Südwest-
falen circa 66 000 Menschen sozialversiche-
rungspfl ichtig in der Gesundheitswirtschaft 
beschäftigt. 

Seit 2001 machen sich überwiegend 
klein- und mittelständische Unternehmen, 
Kliniken und Dienstleister unter dem Dach 
der Brancheninitiative Gesundheitswirt-
schaft Südwestfalen e. V. für die regionale 
Gesundheitswirtschaft stark und bündeln 
ihr Know-how in einem Kompetenzpool. 
Darüber hinaus kann die Region auf aus-
geprägte Weiterbildungsangebote für das 
Gesundheitswesen zurückblicken. Aus der 
Unternehmenslandschaft sticht unter ande-
rem die Medice Arzneimittel Pütter GmbH 
& Co. KG heraus, ein familiengeführtes, in-
ternational tätiges Pharmaunternehmen 
mit eigener Entwicklung, Produktion und 
Vermarktung in ganz Europa. In Deutsch-
land und der EU ist Medice führend in der 
Behandlung der Aufmerksamkeitsdefi zit-
Hyperaktivitätsstörung (ADHS). Darüber 
hinaus verfügt das Unternehmen über ein 
breites Portfolio an innovativen Medika-
menten für Nierenkranke und ist der Öf-
fentlichkeit vor allem durch Arzneimittel 

Die Hängeleuchte Lateralo Plus LED des Unternehmens Trilux greift den aktuellen Trend von fl ächigem Licht gekonnt auf und wurde bereits 

mit zwei Design-Awards ausgezeichnet.

Das renommierte  Q-Rohr® -3 
des Unternehmens Rembe 

 garantierteine Explosionsdruck-
entlastung ohne Flammen- und 

Staubausbreitung. 

In den neuen südwestfälischen Entwicklungszentren wird getüftelt: Hier schließen sich viele 

 Unternehmen zur gemeinsamen Forschung und Entwicklung zusammen.

für den Apothekenmarkt, wie die Erkäl-
tungsmittel Meditonsin® und Dorithricin®, 
bekannt. 

Nachhaltige Holz- und Forstwirtschaft

Südwestfalen überzeugt mit außerordentlich 
hohen Sägekapazitäten – in der waldreichen 
Region wird der mit Abstand größte  Anteil 
des Nadelrundholzes in Nordrhein-Westfa-
len geerntet. Und nicht nur das: Die Erzeug-
nisse können unter anderem direkt an die 
regionale, leistungsfähige Industrie verkauft 
werden. Kein Wunder also, dass sich Forst-
betriebe und überaus viele industrielle Holz-
bearbeiter und -verarbeiter in der Region 
niedergelassen haben. 

Organisiert ist die Branche in der „Ger-
man Softwood Network GmbH“ (GSN), einer 
Allianz aus neun Sägewerken und Holzbau-
unternehmen. Das Netzwerk bündelt Leis-
tungen, indem die individuellen Stärken der 
Mitglieder optimiert und somit ein Großteil 
der umfangreichen Holz-Wertschöpfungs-
kette abgebildet werden. So kann die Ver-
einigung dem Kunden standardisierte und 
kundenspezifi sche Sägewerkserzeugnisse, 
weiter veredelte Konstruktionsvollholz- so-
wie Brettschichtholzprodukte, technischen 
Abbund und nicht zuletzt holztechnische 
Ingenieurleistungen bis hin zur Ausführung 
des Holzbaus aus einer Hand anbieten. 

Netzwerke als Erfolgsfaktor
Der Erfolg der Region Südwestfalen beruht auf vielen Faktoren. Einer davon ist die enge Kooperation 

von  Wirtschaft und Wissenschaft. So gibt es mit dem Automotive Center Südwestfalen (ACS) 

in Attendorn und  dem Kompetenzcenter Fahrzeug-Elektronik (KFE) in Lippstadt mittlerweile gleich 

zwei  zukunftsweisende  Plattformen, in denen Technologien für das Auto von morgen entwickelt werden. 

Südwestfalen hat mehr zu bieten als dichte Wälder und schöne Landschaften.
Die Region zählt mit ihrer großen Dichte an familiär geprägten, mittelständischen Unternehmen 

längst zu den Top-3-Industrieregionen der Bundesrepublik. 

V O N  S I L J A  M A N N I T Z

D
ie Automobilzulieferbranche zählt 
mit rund 43 000 Beschäftigten zu 
den wichtigsten Wirtschaftsbran-
chen in Südwestfalen – und zu ei-

nem der Geschäftszweige mit dem höchsten 
Innovationsdruck. Mit einer gut funktionie-
renden Produktion allein können sich die 
Unternehmen heute nicht mehr am Markt 
behaupten, sie müssen auch in die Ideenfi n-
dung investieren. Denn die Fahrzeugherstel-
ler integrieren ihre Zulieferer verstärkt in die 
Vorentwicklung und übertragen ihnen so die 
Risiken bei der Vorbereitung neuer Konzepte. 
Hinzu kommt, dass im Zuge der Globalisie-
rung zunehmend Konkurrenz aus Asien in 
die Automobil- und Automobilzulieferindus-
trie drängt mit dem Ziel, ihre Marktanteile zu 
erhöhen. Diese strukturellen Veränderungs-
prozesse stellen besondere Anforderungen 
an die Unternehmen, die angesichts eines 
zunehmenden Preisdrucks, verkürzter Pro-
duktlebenszyklen und eines stetigen Optimie-
rungsbedarfs in den Prozessabläufen um ihre 
Position im immer härteren internationalen 
Wettbewerb kämpfen müssen. Vor diesem 
Hintergrund sind im Zuge des Projekts „Au-
tomotive Kompetenzregion Südwestfalen“ 
die beiden Komepetenzzentren ACS und KFE 
entstanden. Die regionalen Netzwerke ver-
zahnen Industrie und Hochschulen eng mit-
einander und schaffen so Synergien, die alle 
Beteiligten nach vorne bringen.

Forschung zu „Leichtgewichten“ 

Das ACS in Attendorn beschäftigt sich schwer-
punktmäßig mit dem Karosserie-Leichtbau. 
Der Austausch zwischen Automobilherstellern, 
Zulieferern und Hochschulinstituten soll die 
Gewichtsreduzierung im Automobilbau vor-
antreiben und so zur Senkung des Energiever-
brauchs sowie zur CO

2
-Reduzierung beitragen. 

Das ACS stellt zu diesem Zweck moderne Infra-
struktur, Geräte, Software und Fachpersonal 
für Projekte im Bereich der Vorentwicklung be-
reit. Vor allem mittelständische Unternehmen 
können so im Verbund mit der Fachhochschule 
Südwestfalen und der Universität Siegen an Lö-
sungen für den wirtschaftlichen Leichtbau und 
die besonderen Anforderungen der Elektromo-
bilität arbeiten. „Wir greifen neueste Entwick-
lungen auf und wollen ein wissenschaftlicher 
Leuchtturm sein auf dem Gebiet des Automobil-
leichtbaus. Durch den Wissenstransfer profi tie-

ren die Unternehmen in Südwestfalen in höchs-
tem Maße“, erklären Professor Peter  Haring 
Bolívar, Prorektor für Forschung der Universi-
tät Siegen, und Professor Dr.-Ing. Erwin Schwab 
von der FH Südwestfalen übereinstimmend 
den Nutzen des ACS. Gesellschafter des Netz-
werkes sind neben den beiden Hochschulen der 
Kreis Olpe, die Stadt Attendorn, 25 Unterneh-
men der Automobilzuliefererindustrie sowie 
ein Trägerverein mit mehr als 80 Mitgliedern. 

Innovationsfeld Elektromobilität 

Was das ACS für den Leichtbau, ist das KFE für 
die Elektromobilität – ein Zusammenschluss 
regionaler Unternehmen mit Schwerpunkt 
Automobilzulieferer, der Fachhochschule 
Südwestfalen und der Hochschule Hamm-
Lippstadt. Das Kompetenzzentrum mit Sitz in 
Lippstadt beschäftigt sich insbesondere mit der 
industriellen Forschung an Komponenten und 
Systemen für Hybrid- und Elektrofahrzeuge. 
Gearbeitet wird an allen typischen Innovati-
onsfeldern der Elektromobilität, wozu auch 
Batterie- und Brennstoffzellentechnik zäh-
len. Die Laboreinrichtungen sind ganz auf die 
Belange von Elektrofahrzeugen ausgerichtet. 
Im Klimalabor etwa lassen sich Extrembedin-
gungen in Arktis und Wüste sowie ihre Aus-
wirkungen auf die Fahrzeugelektronik quasi 
auf Knopfdruck simulieren. Dank dieser Vor-
aussetzungen hat das KFE zahlreiche Schnitt-
stellen mit anderen Projekten in Nordrhein-
Westfalen, wie Professor Dr. Klaus Zeppenfeld, 
Präsident der Hochschule Hamm-Lippstadt, 
betont: „Das KFE integriert sich hervoragend 
in die Region! Mit dem Automotive Center 
Südwestfalen verbindet das KFE eine gute 
fachliche Zusammenarbeit, und auch die Fach-
hochschule Südwestfalen und die Hochschule 
Hamm-Lippstadt kooperieren eng in Bezug auf 

das Kompetenzzentrum. Es geht darum, Elekt-
romobilität gemeinsam voranzubringen.“

Kooperation statt Konkurrenz 

Kooperation unter Konkurrenten? Für die 
Akteure in Südwestfalen ist das kein Wider-
spruch, sondern ein Modell mit Zukunft. So 
wie im Automotive-Bereich setzen Unterneh-
men auch in anderen Branchen der Region auf 
eine intensive Zusammenarbeit und nutzen 
Impulse aus der Wissenschaft. Dahinter steckt 
die Erkenntnis, das sich eine enge Vernetzung 
letztlich für alle Seiten positiv auswirkt: Die 
Beteiligten bündeln ihr Wissen und entwi-
ckeln gemeinsam innovative Konzepte, die für 
ein mittelständisches Unternehmen  allein oft 
eine Nummer zu groß wären. Das minimiert 
Kosten und Risiko und maximiert den Erfolg. 
Davon profi tiert die Region Südwestfalen und 
letztlich die gesamte deutsche Industrie.

A U T O M O T I V E
I N  S Ü D W E S T F A L E N

Der Begriff  Automotive umfasst die Zulie-
ferer der Automobil- und Bahnindustrie, 
des Schiff sbaus sowie der Luft- und Raum-
fahrtindustrie. Mit rund 500 Unterneh-
men und 43 000 Beschäftigte gehört die 
Branche zu den wichtigsten in der Region 
Südwestfalen. Die fast überwiegend 
mittelständisch organisierten Unterneh-
men erwirtschaften zusammen 25 Prozent 
des NRW-weiten Automotive-Umsatzes. 
Und so ist fast jedes moderne Fahrzeug 
mit Zulieferteilen unterwegs, die „made in 
Südwestfalen“ sind – vom Kraftfahrzeug 
über den ICE bis hin zum Airbus. 

INITIATIVBANKING FÜR DEN MITTELSTAND

Siegbert Wortmann, Eigentümer der 
WORTMANN AG in Hüllhorst/Westfalen, 
hat seit der sprichwörtlichen Garagen-
gründung im Jahr 1986 sein Unterneh-
men mit Energie, Weitsicht und Mut 
zum größten konzernunabhängigen 
Computerhersteller in Europa entwickelt 
und investiert zur Zeit sogar in die eigene 
Wolke. Von Anfang an als Bankpartner 

mit dabei, die örtlichen Volksbanken und 
die WGZ BANK. Insbesondere bei der 
Abwicklung und Absicherung des an-
spruchsvollen internationalen Zahlungs-
verkehrs und Importgeschäfts vertraut 
die WORTMANN AG auf die Kompe-
tenz der Düsseldorfer Zentralbank und 
Geschäftsbank. Trotz des großen Erfolgs 
hat Siegbert Wortmann, seit 2007 Träger 

des Bundesverdienstkreuzes, nie die Bo-
denhaftung verloren. Unternehmerische
Verantwortung für die Region und in der
Region – es sind die Wurzeln, die ihm 
Flügel verleihen.

WGZ BANK – die Initiativbank für 
den Mittelstand: 0211/778-2112
initiativbanking@wgzbank.de 

„ Mit dem Kopf in der Wolke, 
verlässliche Genossenschaftsbanken 
zur Seite und die Füße fest auf 
heimischem Boden – Siegbert 
Wortmanns Antrieb zum Erfolg.“
Siegbert Wortmann
Vorstandsvorsitzender der
WORTMANN AG
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Hattrick für Management und Profi fußball

Südwestfalen ist nicht nur eine der führenden Industrieregionen Deutschlands und Standort von „Hidden Champions“ in der Wirtschaft, 

sondern auch Ausgangspunkt von Forschung, Entwicklung und Innovation – sogar für den Profi fußball. So macht sich die Business & Information 

Technology School (BiTS) Iserlohn unter wissenschaftlicher Leitung des Prorektors für Forschung Professor Dr. Ralf Lanwehr daran,

mit modernen betriebswirtschaftlichen und mathematischen Methoden aus den „Hidden Champions“ der Bundesliga echte Champions zu machen. 

werden, erforschen an der BiTS Statistiker, 
Psychologen, Sportwissenschaftler und 
Wirtschaftsexperten. Die Herausforderun-
gen liegen in der Frage, wie Fußballverei-
ne unterschiedliche, teils gegensätzliche 
Ziele und Interessen ins Gleichgewicht 
bringen können. „Clubs investieren lang-
fristig Millionen, etwa in neue Stadien oder 
Trainingszentren. Gleichzeitig müssen sie 

V O N  S V E N  C O N S T A N T I N  V O E L P E L

W
as Manager vom Profi fuß-
ball lernen können und wie 
Profi clubs fi t für den knall-
harten Liga-Alltag gemacht 

verhältnismäßig schnelle Erfolge nachwei-
sen, Trainer werden zum Beispiel schon 
nach kurzen Phasen der Erfolglosigkeit 
entlassen“, erklärt Lanwehr. „Mannschaf-
ten wollen strategisch erfolgreich geführt 
werden. Das Verhältnis von riskanten Spiel-
zügen und Wahrung der Grundordnung 
muss stimmen, Talente müssen gefördert, 
geführt und geformt werden.“ Nach jedem 

Spieltag, spätestens jedoch am  Saisonende, 
wird schließlich abgerechnet. Parallel sind 
langfristige Planungen notwendig. „Es 
gilt, die Konkurrenz zu beobachten und 
zugleich aufmerksam nach innen zu sein, 
um nicht den Anschluss zu verpassen. Mo-
derne  Wirtschaftsunternehmen stehen 
dabei im Prinzip vor ähnlichen Heraus-
forderungen: der schwierigen Balance aus 

 wirtschaftlicher Stabilität und zukunftsge-
richteter Flexibilität“, so Lanwehr.

Sportvereine sind 
Wirtschaftsunternehmen

Um High Potentials in den Management-
Etagen von Unternehmen für die vielfältigen 
Herausforderungen moderner Mitarbei-
terführung zu sensibilisieren, entwickelte 
Lanwehr zudem mit „Kicking Leadership“ 
ein Programm zur Führungskräfteent-
wicklung. Darin erfahren Manager, wie 
Motivation und Führung im Profi fußball 
funktionieren und welche Methoden sie 
davon für das eigene Unternehmen eben-
falls anwenden können. Umgekehrt können 
auch Profi clubs von dem Wissen der Hoch-
schulexperten über modernes Management 
in Unternehmen profi tieren. Klaus Filbry, 
seit 2012 Vorsitzender der Geschäftsfüh-
rung des SV Werder Bremen, führt den Club 
durch sportlich schwierige Zeiten. Die He-
rausforderung, Stabilität und Flexibilität 
in der täglichen Arbeit zu verbinden sowie 
eine gute Mischung aus kurz- und langfris-
tiger Strategie zu verfolgen, sieht auch er: 
„Deutsche Fußballclubs konzentrieren sich 
stark auf das Sportliche. Doch wir müssen 
auch langfristig als Organisation und Wirt-
schaftsunternehmen funktionieren. Solan-
ge die sportlichen Erfolge da sind, sprechen 
wir von einem erfolgreichen Verein. Aber 
insbesondere das strategische, nachhaltig 
orientierte Wirken im Management ent-
scheidet langfristig über Erfolg oder Misser-
folg des Vereins. In diesen Bereichen können 
wir von der freien Wirtschaft noch lernen. 
Dabei sind die Ideen und Konzepte von Ralf 
Lanwehr höchstwillkommen.“

Playstation live

Darüber hinaus entwickelt die BiTS Iserlohn 
im Rahmen des vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung geförderten Projekts 
„Computergestützte Leistungsdiagnostik 
im Profi fußball“ auch handfeste Trainings-
konzepte, gepaart mit technischem Know-
how. Denn die rasanten Entwicklungsschü-
be nicht nur in der Fußballtaktik, sondern 
auch in den Bereichen Talentidentifi kation 
und Trainingsmethoden schaffen Raum 
für technologische Trainingsinnovationen. 
So werden im Rahmen des Forschungspro-
jekts systematisch Einsatzmöglichkeiten für 
moderne Mess- und Informationssysteme 

in Diagnostik und Training entwickelt und 
überprüft, beispielsweise in Kooperation mit 
Hertha BSC Berlin und 1899 Hoffenheim. Die 
Unterstützung von Ralf Lanwehr und seinem 
Team wird im Hoffenheimer Trainingszent-
rum vor allem im sogenannten „Footbonaut“ 
umgesetzt. „Das ist eine Art Ballmaschi-
ne für Fußballprofi s und Talente. In dieser 
Hightech-Fußballhalle kommen die Zuspiele 
von insgesamt acht Schussrobotern, deren 
Pässe möglichst schnell und präzise in ein 
durch ein Lichtsignal defi niertes Zielquadrat 
geschossen werden müssen. Auf diese Wei-
se werden Technik, Handlungsschnelligkeit 
und Stressresistenz erheblich systemati-
scher trainiert, als das bisher der Fall war“, 
erklärt Alexander Rosen. Der ehemalige Lei-
ter des Nachwuchsleistungszentrums, der 
seit April 2013 Direktor Profi fußball bei der 
TSG 1899 Hoffenheim ist, weiß drüber hin-
aus aber auch noch die „gewaltigen Zusatz-
potentiale“ zu schätzen: „Momentan nutzen 
wir das Gerät im langfristigen, individuellen 
Aufbau der Spieler als Ergänzung zum regu-
lären Training. In naher Zukunft wollen wir 
den Footbonauten noch stärker einbinden – 
im Training, in der Spielerbewertung, in der 
Reha von verletzten Akteuren und perspekti-
visch auch im Scouting.“

Der optimale Fußballer

Aufbauend auf dieser Expertise, ist zudem 
kürzlich ein An-Institut der BiTS Iserlohn 
gegründet worden: das Netzwerk Fußball-
analytik. „Mittels der statistischen Auswer-
tung Hunderter Daten, die während eines 
Fußballspiels erhoben werden, kann das 
Netzwerk anhand objektiver Kennzahlen 
darlegen, wo beispielsweise die feinen Unter-
schiede zwischen den Bayern-Verteidigern 
Dante und Boateng liegen“, erklärt Ralf Lan-
wehr das Prinzip. Aus den Daten, die die Ex-
perten der Hochschule durch das statistische 
Durchdringen des fußballdiagnostischen 
Datendickichts gewonnen haben, lassen 
sich diverse Rückschlüsse ziehen. Markt-
wertanalysen zeigen, wo im europäischen 
Fußball Talente brachliegen oder vielver-
sprechende Nachwuchsstars ökonomisch 
sinnvoll eingekauft werden könnten. Opti-
malprofi le von Spielern werden zu einer po-
sitionsspezifi schen Trendanalyse weiterent-
wickelt. Lanwehr: „Auf diese Weise lassen 
sich spielerische, taktische oder technische 
Entwicklungen frühzeitig erkennen, vorher-
sagen und berücksichtigen.“

Der Footbonaut ist eine Art Trainingsroboter für Fußballer auf einem 14 mal 14 Meter großen Kunstrasenplatz. In der Bundesliga wird das Gerät bisher von der TSG Hoff enheim  und Borussia Dortmund eingesetzt.
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Wussten Sie schon, dass . . .
Westfalen. Forschungsschwerpunkte stellen 
neben der Informatik unter anderem die Be-
reiche Materialwissenschaften und Produk-
tionstechnik, Umwelt- und Energieforschung 
sowie nachhaltige Landwirtschaft dar.

Autofahren im Dunkeln ist nicht immer ganz 
ungefährlich – falsch eingestellte Schein-
werfer führen oftmals sogar zu schweren 
Unfällen. Mit dem Forschungsprojekt „Ak-
torbasierte Systeme für eine selbstjustieren-
de intelligente Scheinwerfertechnologie“, 
das die Hochschule Hamm-Lippstadt zu-
sammen mit der Firma Hella KGaA Hueck 
& Co. und dem Fraunhofer-Institut für Pro-
duktionstechnologie (IPT) durchführt, soll 
dieses Problem in Zukunft behoben werden. 
Mit Hilfe der Fahrzeugbeleuchtung, die sich 
automatisch den aktuellen Umgebungsbe-
dingungen anpasst, soll mehr Sicherheit im 
Verkehr herrschen. Zurzeit sind rund 3400  
Studierende in den ingenieurwissenschaftli-
chen Studiengängen eingeschrieben. 

Mit rund 1500 Lehrenden besitzt die FOM 
einen der größten betriebswirtschaft-
lichen Fachbereiche in Deutschland. Um 
das Know-how und die Aktivitäten der im 
gesamten Bundesgebiet tätigen Lehrenden 
und Professoren zusammenführen zu kön-
nen, hat die FOM sogenannte Round Tables 
(RT) eingerichtet, an denen die Fachspezia-
listen in einen thematischen Dialog treten 
können. Daraus haben sich KompetenzCen-
tren und Institute entwickelt. Ein aktuelles 
Forschungsprojekt heißt „effi cientRecruiting 
2.0 – Wie fi nden Unternehmen schneller 
passende Mitarbeiter mittels sozialer Netz-
werke?“: Ziel des Forschungsprojektes ist 
die zeitliche Beschleunigung des Personal-
beschaffungsprozesses sowie die deutliche 
Verbesserung der Kandidatenauswahl bei 
der Suche nach geeigneten Fachkräften.

Eine Antwort auf die spezifi schen Herausfor-
derungen der Region stellt die Südwestfäli-
sche Akademie für den Mittelstand dar. Denn 
Südwestfalen ist geprägt von einem starken 
und innovativen Mittelstand, zahlreiche in-
ternational tätige Unternehmen und Markt-
führer in den unterschiedlichsten Marktseg-
menten produzieren und leben dort. Doch die 
Rekrutierung von Führungsnachwuchs stellt 
ein zunehmendes Problem dar. Die Südwest-
fälische Akademie für den Mittelstand bietet 
als Business School der Universität Siegen 
fl exible und bedarfsgerechte Angebote: dei-
spielsweise ein Executive MBA-Studium, aus-
gewählte Kurse zur Erweiterung spezifi schen 
Managementwissens oder maßgeschneider-
te Seminare für unternehmensindividuelle 
Fragestellungen. 

. . . die sechs Hochschulen in Südwest-
falen ganz vorne in der deutschen 
Bildungs- und Forschungslandschaft 
mitspielen?

Wirtschaftliche Innovationskraft und Wis-
senschaft vor Ort befruchten sich gegensei-
tig. In Südwestfalen wird an den folgenden 
Hochschulen geforscht: Universität Siegen, 
Fachhochschule Südwestfalen (Hagen, Iser-
lohn, Soest, Meschede und Lüdenscheid), 
Hochschule Hamm-Lippstadt HSHL, FOM 
Hochschule (Siegen), Südwestfälische Aka-
demie für den Mittelstand (Business School 
der Universität Siegen) und BiTS Iserlohn.

Es klingt so einfach: Rotes Licht heißt brem-
sen, grünes Licht fahren. Ein solches Ampel-
system soll in Zukunft dabei helfen, Infekti-
onen in Wunden allein durch Hinsehen zu 
erkennen. Forscherinnen und Forscher der 
Universität Siegen arbeiten derzeit in einem 
neuen Projekt an der Entwicklung spezieller 
Sensoren, die genau das leisten. Diese könn-
ten beispielsweise in Pfl aster für die Behand-
lung von Brandwunden bei Kindern integ-
riert werden. Das Forschungsprojekt ist nur 
eines von vielen an der Universität Siegen, 
die mit rund 3224 Beschäftigten der größte 
Arbeitgeber im Kreis Siegen-Wittgenstein 
ist und in 2013 einen neuen Rekord von 
18 604  Studenten verzeichnet. 

Heute ist „Echtzeit“ ein wichtiges Schlagwort 
der IT: Durch Integration eines Inertialsen-
sors in handelsübliche 3D-Kameras hat eine 
Promotionsarbeit an der Fachhochschule 
Südwestfalen nun die dreidimensionale Er-
fassung von Gegenständen in Echtzeit mög-
lich gemacht – eine kostengünstige Lösung, 
um Bauteile zu rekonstruieren und die Qua-
lität des Scans gleich vor Ort zu überprüfen. 
Mit etwa 12 500 Studierenden in 52 Studien-
gängen im Bachelor- und Masterbereich und 
acht Fachbereichen ist die Fachhochschule 
Südwestfalen – University of Applied Scien-
ces eine der größeren ihrer Art in Nordrhein-

. . . der Märkische Kreis in Südwestfalen 
der innovativste Landkreis Deutschlands 
ist? 

Je mehr Familienunternehmen in einer Regi-
on angesiedelt sind, desto innovativer ist sie, 
besagt eine von der Technischen Universität 

München (TUM) durchgeführte Studie, die 
2012 erstmals vorgestellt wurde. Interes-
sant: Die innovativsten Familienunterneh-
men kommen aus dem Märkischen Kreis. 
Damit steht die Region in dem deutschland-
weiten Ranking an der Spitze: Unter allen 
438 Kreisen Deutschlands belegt der Märki-
sche Kreis in Nordrhein-Westfalen, gerade 
durch das Zentrum Lüdenscheid mit insge-
samt 29 forschungsintensiven Mittelständ-
lern in Familienhand, den ersten Platz. 

. . . Südwestfalen zu den TOP 5 der bun-
desweit prämierten innovativen und 
effi  zienten Regionen gehört?

Im Januar 2014 hat das Bundesministeri-
um für Wirtschaft und Energie die TOP 5 
der innovativen und effi zienten Regionen 
in Deutschland ausgezeichnet. Mit dabei: 
Südwestfalen mit dem Kunststoffi nstitut in 
Lüdenscheid. Mit der Prämierung wird die 
erfolgreiche Arbeit von Wirtschaftsnetzwer-
ken in Regionen ausgezeichnet. Unter ande-

rem spielt die Stärkung der Innovationskraft 
eine wichtige Rolle, zum Beispiel auf dem 
Gebiet der Material- und Rohstoffeffi zienz. 
Auch in Südwestfalen stehen dabei die für 
die Region typischen kleinen und mittleren 
Unternehmen im Fokus. Seit mehr als 25 
Jahren ist das Kunststoffi nstitut in Lüden-
scheid ein herausragendes Beispiel für eine 
solche gelebte Kooperation. Es unterstützt 
Unternehmen bei der Auswahl, der Entwick-
lung sowie der Optimierung und Umsetzung 
von Produkten, Werkzeugen und Prozessab-
läufen im gesamten Bereich der Kunststoff-
technik. Zurzeit werden dort 70 Mitarbeiter 
beschäftigt und ein Umsatz von rund sieben 
Millionen Euro erwirtschaftet.

. . . die Region im Bundeswettbewerb 
„Deutschland – Land der Ideen“ erneut 
ausgezeichnet wurde?

Zwei Ideen aus Südwestfalen sind in diesem 
Jahr beim Wettbewerb der Bundesinitiative 
„Deutschland – Land der Ideen“ ausgezeichnet 

worden. Beide konnten als „Ausgezeichnete 
Orte im Land der Ideen“ überzeugen – sowohl 
das Automotive Center Südwestfalen (ACS) als 
Baustein des Regionale-Projektes „Automotive 
Kompetenzregion Südwestfalen“ als auch das 
Netzwerk-Projekt „Zukunft der Dörfer in Süd-
westfalen“. „Mit dem ACS in Attendorn, wel-
ches gemeinsam mit dem Kompetenzzentrum 
Fahrzeug-Elektronik in Lippstadt (KFE) eines 
der Regionale-Projekte bildet, weisen wir Süd-
westfalen als Kompetenzregion in Sachen Au-
tomotive aus. Die Entwicklung des ländlichen 
Raumes wiederum wird maßgeblich durch die 
vielen kreativen Ideen der Dorfgemeinschaften 
vorangetrieben“, sagt Dirk Glaser, Geschäfts-
führer der Südwestfalen Agentur zu der Eh-
rung. Das Regionale-Projekt „Zukunft der Dör-
fer in Südwestfalen“ konnte die Jury mit Blick 
auf den demographischen Wandel mit vielfäl-
tigen Ansätzen überzeugen: zum Beispiel mit 
„Gesprächen auf der Haferkiste“, bei denen sich 
Dörfl er austauschen.

. . . am 30. September 2014 erstmals 
der Tag der Weltmarktführer in West-
falen stattfi ndet?

Während das Veranstaltungsformat bislang 
nur im süddeutschen Raum stattfand, wurde 
es nun höchste Zeit, ein Äquivalent auch in 
der Mitte Deutschlands zu plazieren. Denn
in Südwestfalen ist das erfolgreiche Besetzen 
von Nischenmärkten durch den Mittelstand 
besonders ausgeprägt. Bis vor Kurzem eher 
unbeachtet, haben sich dort in den letzten 
Jahrzehnten abseits der großen Ballungsräu-
me mehr als 150 Unternehmen zu Weltmarkt-
führern entwickelt. Ob Armaturen, Orchide-
en, Leuchten, Automotive-Komponenten für 
Pkw, Nutzfahrzeuge oder Luft- und Raum-
fahrtanwendungen, Maschinen und Anlagen 
oder Hardware-Lösungen für die Finanz-
wirtschaft – das Spektrum und damit die Er-

folgsgeschichten südwestfälischer Unterneh-
men sind breit gefächert. Wer bisher gefragt 
hat, warum ein Tag der Weltmarktführer in 
Westfalen ausgerechnet im südwestfälischen 
Meschede stattfi ndet, dem sei das Weltmarkt-
führer-Verzeichnis der Industrie- und Han-
delskammern aus Südwestfalen empfohlen.
 
Die Veranstaltung findet am 30. Septem-
ber in Meschede statt, unter anderem mit 
Günther Oettinger (EU-Kommisar für Di-
gitale Wirtschaft), Ulrich Grillo (Präsident 
Bundesverbandes der Deutschen Indust-
rie e. V. (BDI)) sowie Arndt Kirchhoff und 
Walter Mennekes, beide Geschäftsführer 
von weltmarktführenden Unternehmen in 
Südwestfalen. Weitere Informationen zum 
Tag der Weltmarktführer in Westfalen 
sind unter www.weltmarktfuehrer-tag.de 
einzusehen. 

In Südwestfalen sind gleich mehrere deutsch-
landweit anerkannte Hochschulen ansässig. 

Überaus viele Familienunternehmen zeichnen 
den Märkischen Kreis aus. 

Südwestfalen verfügt über zwei „Ausgezeich-
nete Orte im Land der Ideen“.

Ein besonders erfolgreiches Wirtschaftsnetzwerk: 
Das Kunststoffi  nstitut in Lüdenscheid.
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